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Feruſpeech⸗Anſchluß Nr. 75. Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Ir. 


Des Charfreitages wegen erſcheint die nächſte Nummer am 
Sonnabend, den 17. April. 


Rundſchau. 


Ein Buch eines Franzoſen über den deutſchen 
Kaiſer iſt ſoeben in Paris erſchienen. Der Verfaſſer des 
Buches iſt der Lehrer unſeres Kaiſers, des ehemaligen Prinzen 
Wilhem, ein Herr Agme. Dieſer Herr hatte, während Prinz 
Wilhelm in Caſſel das Gymnaſium abſolvirte, den Unterricht im 
Franzöſiſchen zu ertheilen. Das Buch verdient inſofern Erwähnung, 
als ſeine Darſtellung recht objectto gehalten iſt und die hohe 
Veranlagung, Energie und Charakterſtärke des nachmaligen Kaiſers 
in rühmenden Worten anerkennt. Ergötzlich iſt es zu leſen, wie 
ſich der Verfaſſer wegen dieſes günſtigen Urtheils bei ſeinen 
franzöſiſchen Leſern entſchuldigt. 

Ueber das Ableben des Großherzogs Friedrich 
ranz giebt das mecklenburgiſche Staatsminiſterium den amt 
en Bericht bekannt: Am 10. April war die Herzſchwäche in 

ſolchem Grade geſtiegen, daß die Aerzte mit Beſtimmtheit er⸗ 
warteten, der Patient werde die Nacht kaum überleben. Der 
Patient fühlte Abends 7½ Uhr Ruhebedürfniß und wünſchte, 
wie in ſolchen Fällen ſtets, allein gelaſſen zu werden. 
Der Großherzog ſuchte Schlaf, im Rollſtuhl ſitzend. Der Arzt 
und die Diener zogen ſich zurück, lauſchten aber im Gange auf 
den Athem des Patienten, der deutlich zuerſt als beklommen, dann 
ruhiger hörbar war. Als nach einiger Zeit der Athem nicht mehr 
vernommen wurde, trat der Arzt, das Ende befürchtend, in das 
Zimmer und fand daſſelbe leer. Zugleich meldete ein Diener, 
daß der Großherzog auf dem Wege vor der Villa liegend 
gefunden worden ſei; kurz darauf wurde der Fürſt in ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtande herbeigetragen. Er hatte augenſchein⸗ 
lich, wie er öfter bei ſeiner furchtbaren Athemnoth zu thun pflegte, 
freie Luft geſucht, war jo in ſehr geſchwächtem Zuſtande in den 
rten getaumelt und iſt über die nur wenige Schritte von der 
ür entfernte niedrige Umfaſſungsmauer auf die in bedeuten 
der Tiefe darunter führende Straße geſtürzt. Dort 
fanden ihn die Gärtnerfrau und der Kammerdiener. Als er ins 
immer gebracht war, konſtatirten die Aerzte eine Verletzung 
des Rückgrats. Inzwiſchen waren die Angehörigen an das 
Lager des Großherzogs geeilt. Dieſer richtete noch an die 
Seinen Worte der Liebe, umarmte ſeinen Sohn und verſchied 
ſanſt nach einer Stunde. 
2 Dem Bericht der Aerzte über das Ableben des 
Großherzogs fügt Frhr. v. Maltzahn noch einige Einzelheiten 
hinzu: Der Gärtner der Villa Favorite und deſſen Frau 
hörten Hilferufe auf der Straße und fanden dort den Großherzog 
liegen. Auf Befragen antwortete derſelbe auf Franzöſiſch: Ich 
wollte Luft ſchöpfen und ſtürzte von der Mauer. Den Kammer⸗ 
diener Gagzow, welcher ungefähr 7 Uhr 40 Min. zufällig die 
Straße entlang kam, fragte der Großherzog: „Gagzow, wie 
komme ich hierher?“ Der Großherzog entſchlief nach heftigen 
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Harry Ruthbert war mit Gedanken an Lilian beſchäftigt 
geweſen, als er Doctor Donald plötzlich vor ſich geſehen gatte. 
Es war erſtaunlich, welche Macht dieſes junge Mädchen, dem er 
doch nur wenig nahe getreten war, auf ihn ausübte, er fand 
kaum eine Stunde des Tages, während welcher Zeit ſeine Ge⸗ 
danken nicht bei ihr weilten. Es war außer allem Zweifel, daß 
ihre Aehnlichkeit mit der unglücklichen Mary Connor zunächſt die 
Veranlaſſung geweſen war, daß das Intereſſe, welches unwillkür⸗ 
lich in ihm dadurch geweckt worden war, daß er ſie verwundet 
nach Violet Valley gebracht, bald einen beſonders hohen Grad 
angenommen hatte. Ja, es kamen Augenblicke, in welchen Harry 
Ruthbert dachte, daß nur dieſe Aehnlichkeit eine Leidenſchaft in 
ſeinem Herzen geweckt haben könne, über welche er ſich nicht 
mehr täuſchte. Was war ihm Lilian Smith? Was konnte ſie 
ihm ſein? Mary Connor war ihm etwas geweſen, obwohl er ſie 
nie geſehen. Zunächſt hatte ihn ihr Bild bezaubert, dann be⸗ 
ſchäftigte er ſich Monate lang mit ihrem Schickſal, nie war ihm 
ein Gedanke an die Möglichkeit ihrer Schuld gekommen. Für 
Edgar Saunders Benehmen hatte er nur Verachtung gehabt. 
Wenn derſelbe mit ſeinem Anſehen für ſie eingetreten wäre! 
Statt deſſen — o, das Blut jagte ſchneller durch ſeine Adern, 
wenn er daran dachte — hatte er ſie feige im Stich gelaſſen, 
nur um ſich ſelbſt vor irgend einem Verdacht zu ſchützen. 

Ja, Mary Connor war es geweſen, die ihn auf Lilian 
Smith hingewieſen. Nur dadurch ließ ſich die Leidenſchaft 
erklären, von welcher er beherrſcht wurde, eine Leidenſchaft, 
die Harry Ruthbert durch ihren Ungeſtüm erſchreckte und ihn 
zur Beſonnenheit ermahnte. Sie brachte ihn trotzdem in einen 
Conflict mit ſich ſelber, mit ſeinen Grundſätzen, denen er ſeit 
Jahren gehuldigt, mit ſeinen ganzen Plänen, welche er für die 
Zukunft entworfen, und er ſah den Augenblick näher und näher 
Kücken, in welchem der letzte Reſt von Widerſtands fähigkeit in 

ihm gebrochen ſein würde. 
N Schon am heutigen Tage hatte er ein Empfinden, als ob er 
ſeine Kraft verloren habe. Lilian blaß und leidend, das Opfer 


Freitag, den 16. April 


Schmerzen ſanft um 8 Uhr 40 Min. Er war bei vollem 
Bewußtſein, erkannte die am Bett Anweſenden und nannte 
dieſelben verſchiedentlich beim Namen. 

Der Ka iſer, welcher durch die Reiſe nach Wien verhindert 
iſt, an der am Mittwoch zu Ludwigsluſt erfolgenden Beiſetzung 


des Großherzogs perſönlich theilzunehmen, hat mit ſeiner Ver⸗ 


tretung ſeinen Schwager. den Prinzen Friedrich 
Leopold, beauftragt, welcher ſich am 21. April von Berlin 
nach Ludwigsluſt begtebt. Die Raiſerin wird durch ihren Ober 
eh Freiherrn v. Mirbach bei der Beiſetzung vertreten 
werden. i 

Das Zuſtandekommen der Militärſtrafprozeßreform 
im Bundesrathe ſoll jetzt geſichert ſein, fo daß die Vorlage 
dem Reichstage ganz beſtimmt nach den Oſterferien zugehen 
wird. Ueber die Art und Weiſe, wie die vorliegenden Schwierig⸗ 
keiten endlich überwunden worden ſind, verlautet noch nichts, ſo daß 
man auch über den vermuthlichen Inhalt der Vorlage noch ganz 
im Ungewiſſen ſchwebt. 

Der Eingang des Vereinsgeſetzes im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe wird ſchon in dieſen Tagen erwartet, ſo daß 
die Vorlage noch während der Ferien den Abgeordneten zugeſtellt 
werden und die erſte Leſung unmittelbar nach Oſtern ſtatt 
finden kann. 

Ueber die Stellung des Centrums zu dem in Ausſicht 
ſtehenden Vereinsgeſetz bemerkt die „Germania“, das Centrum 
werde keinem Geſetze zuſtimmen, das nicht den Grundſätzen für 
Wahrheit, Freiheit und Recht entſpricht, und es werde nicht den 
Strick drehen helfen, der auch das Centrum und das Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht für die Katholiken in Preußen zu 
erwürgen beſtimmt wäre. 

Die ſogenannte Sekundärbahnvorlage wird 
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe unmittelbar nach ſeinem 
Wiederzuſammentritt nach den Oſterferien zugehen. Die Zahl 
der in Ausſicht genommenen Sekundärbahnen überſteigt die des 
Vorjahres noch um ein Erhebliches. Beſonders iſt die Anlage 
ſolcher Bahnen in Ausſicht genommen, durch deren Herſtellung 
die Möglichkeit einer weiteren Erſchließung der betr. Landestheile 
durch Kleinbahnen ſich eröffnet. Die lebhafte Förderung des 
Kleinbahnweſens iſt im Intereſſe des flachen Landes nur mit 
Genugthuung zu begrüßen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. April. 

Der Kaiſer machte Mittwoch mit der Kaiſerin einen 
Spaziergang. Später hörte der Monarch im Schloſſe den 
Vortrag des Chefs des Zivilkabinete und empfing den Minifter 
Thielen, ſowie eine Helgoländer Deputation. 

Der Kronprinz wird, ſobald er ſeinen eigenen Hofſtaat 
erhält, im Sommer vorausſichtlich die Villa Liegnitz im Park 
von Sansſouci bei Potsdam bewohnen. Die Hofverwaltung hat 
bereits Verhandlungen angebahnt, um verſchiedene Grundftüde, 
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die mit den Gärten an den Park der Villa angrenzen, anzukaufen⸗ 
Auf dieſen Grundſtücken ſollen größere Baulichkeiten errichtet 
werden und bis zur Großjährigkeit des Kronprinzen vollendet ſein. 

Der Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt reiſt Donnerſtag mit 
ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Eliſabeth, zum Beſuch der herzog ; 
lichen Familie nach Koburg und bleibt bis nach Oſtern dort. 

Im Beiſein des Prinzen Ludwig von Bayern und feiner 
Tochter Marie erfolgte Mittwoch Mittag auf der Werft des 
Vulkan in Bredow bei Stettin der Stapellauf des 
Kreuzers „K.“, welcher glücklich von Statten ging. Der Prinz 
vollzog die Taufe des Schiffes und gab demſelben den Namen 
„Hertha“. Nach der Beſichtigung des Kreuzers fand die Abreife 
des Prinzen und ſeiner Tochter ſtatt. - 

Ein preußiſcher Miniſterrath fand Mittwoch Nach⸗ 
mittag unter Vorſitz des Staate ſekretärs v. Bötticher ſtatt. 

Dem Wunſche des Reichstags entſprechend, befindet ſich im 
Nachtragsetat ein Poſten. der es ermöglichen ſoll, erwerbs⸗ 
unfähigen und unterſtützungsbedürftigen Veteranen jqährlich 
120 Mk. zu gewähren. 

Der von der freifinnigen Vereinigung für die Reichstagswahl 
in Wiesbaden in Ausſicht genommene Rechtsanwalt Dove 
in Frankfurt a. M. hat eine Kandidatur abgelehnt. 

Für die Zwecke der Arbeiterverſicherung iſt 
während des erſten Jahrzehnts der Anwendung der verſchiedenen 
Geſetze gerade eine Milliarde verausgabt worden. Im Mittel⸗ 
punkte dieſer Summe ſtehen die Ausgaben für die Unfalls 
verſicherung, deren Laſten allein von den Arbeitgebern 
aufgebracht werden. Z. Z. kann kein Land in dieſer Hinſicht 
mit Deutſchland einen Vergleich aushalten. 

Als Paradegelände des 11. Armeekorps bei den Kai ſer⸗ 
manövern iſt die Hochebene zwiſchen Nieder⸗Erlenbach, Ober⸗ 
Erlenbach und Nieder Eſchbach beſtimmt, wo Kaiſer Wilhelm I. 
im Jahre 1883 die heſſiſche Parade abnahm. Das Paradefeld 
liegt von den Bahnhöfen Homburg und Bonames gleichermaßen 
4½ Klm. entfernt. Für Zuſchauer fol eine große Tribüne 
unmittelbar gegenüber der Aufſtellung des Kalſers erbaut werden. 
Das in zwei Treffen aufgeſtellte Armeekorps iſt mit der Diviſion 
von Heſſen Darmſtadt etwa 40 000 Mann ſtark; die Frontlänge 
wird 2 500 Mtr. einnehmen. Das Kaiſerpaar und die Fürſten 
werden im Schloß Homburg vom 2. bis 7. September wohnen. 

Die eiſenbahnfachwiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
leſungen finden im Sommerhalbjahr 1897 in folgender 
Weile ſtatt: In Berlin werden in Räumen der Univerfität 
Vorleſungen Üder die Nationalökonomie der Eiſenbahnen, insbe- 
ſondere des Tarifweſens und über den Betrieb der Eiſenbahnen 
gehalten werden. In Köhn finden Vorleſungen über Eiſen⸗ 
bahnbetriebslehre im früheren linksrheiniſchen Eiſenbahndirektions⸗ 
gebäude flatt. s 

Brieflich eingegangenen Nachrichten zu Folge gedenkt der 
Geheime Medizinalrath Profeſſor Dr. R. Koch in dieſen Tagen 
in Bombay einzutreffen, um ſich an den Arbeiten der deutſchen 
Kommiſſion zur Erforſchung der Peſt zu betheiligen und 
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tyranniſcher Launen einer alten herrſchſüchtigen Frau. Warum ? 
Durfte er es zugeben? „Das arme Ding!“ hatte der Doctor 
geſagt, und „das arme Ding!“ wiederholte er ſich jetzt, während 
er Ruthbert-Hall zujagte. 

Zum eigentlichen Nachdenken kam er erſt, als er ſich allein 
in ſeinem Arbeitszimmer befand. Er ſah ſehr ernſt aus, indem 
er langſam auf, und abſchritt. Während er noch mit einem 
Entſchluß zu kämpfen glaubte, waren ſchon ſeine letzten Bedenken 
geſchwunden, die ihn hätten abhalten können, einen entſcheidenden 
Schritt zu thun. 

Seine Lage war zwar keine geſicherte, ſo lange er mit 
geſchäftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, aber viel weniger 
noch eine ausſichtsloſe. In ein bis zwei Jahren durfte er hoffen, 
der drückendſten Sorgen ledig zu ſein. Welche Ausſichten 
eröffneten fi der Enkelin von Mrs. Ethel Gray? Im günſtigſten 
Falle würde ſie, wie Doktor Donald heute angedeutet hatte, das 
höchſt unbedeutende Vermögen der alten Dame erben, vielleicht 
auch die Liebe eines Mannes gewinnen. Ob dieſer Mann ſie 
mehr lieben würde als er? 

Lord Ruthbert überlegte Alles, und mit dem Großmuth 
ſeines Charakters mehr die Vortheile, welche Lilian als ſeiner 
zärtlich geliebten Gattin zu Gute kommen würden. Er konnte 
ihr keine genügende Stellung bieten, aber er glaubte nicht, daß 
fie einen ſolchen großen Werth darauf legen werde. Alles Andere 
aber würde er ihr gewähren können, vielleicht in umfangreicherem 
Grade als irgend ein Anderer. i 

Es gab eine Zeit, in welcher Lord Ruthbert als einziges 
leitendes Motiv für alle Handlungen den Wunſch hatte, 
das Beſitztum ſeiner Vorfahren in dem alten Glanze 
herzuſtellen, und einen Namen, den ſeine Träger nicht immer 
rein erhalten, von allen Schlacken zu ſäubern. Seine Abſicht 
war gewiß eine lobenswerthe, aber ſie dünkte ihn doch ſeit kurzer 
Zeit nicht all der Opfer werth, die er ihr zu bringen gedachte. 
Wem würde einſt der Glanz zu Gute kommen, wenn es ihm in 
Wirklichkeit gelingen ſollte, ihn ſeinem Namen wieder zu verleihen? 
Er war nicht der Mann, der durch eine vortheilhafte Heirath 
Genüge finden würde. Warum alſo wollte er dem ſtarken Zuge 
ſeines Herzens widerſtehen? 

Lord Ruthert faßte den Entſchluß, um Lilian Smith zu 
werben. Er dachte nicht daran, daß ſie ihm ihr Herz 


vielleicht ſchon zugewendet habe. Wie wäre es möglich geweſen ? 
Sie haite ſich ihm gegenüber ftets ſcheu und zurückhaltend gezeigt, 
nur einige Male war er einem vollen, warmen Blick aus ihren 
Augen begegnet, und dieſe Blicke enthielten für ihn eine Hoffnung, 
daß es ihm vielleicht gelingen werde, ihr Herz zu gewinnen. 

Er ging in den Garten, um für Lilian ein Paar Roſen zu 
holen und ſie ihr am Nachmittag zu bringen. Es war ſeine 
Abſicht, den Weg zu Fuß zu machen, da ihm das Pferd hinderlich 
ſein würde, und er führte ſie auch aus. Auf dem Wege hatte er 
hinreichend Zeit, noch einmal ſeine Vorſätze zu prüfen, er fand, 
Def nichts ihn mehr in ſeinem Entſchluß würde wankend machen 

nnen. 

Lord Ruthbert erhielt Einlaß, aber die Haushälterin glaubte 
nicht, daß es möglich ſein werde, Miß Smith aus dem Kranken⸗ 
zimmer zu entfernen. Nur wenn Mrs. Gray eingeſchlummert 
ſei, dürfe ſie wagen, dieſelbe auf einige Augenblicke zu verlaſſen. 

„Vielleicht könnte ich warten, bis ein ſolcher Zeitpunkt ein⸗ 
getreten iſt,“ entgegnete Lord Ruthbert ruhig. 

Dagegen ließ ſich nichts einwenden, um ſo weniger, als er 
die Abſicht ausſprach, im Garten zu warten. 

Zwei volle Stunden mußte er ſich gedulden. Er durch⸗ 


wanderte den ſchattigen Laubgang und ſaß dann wieder lauſchend 


auf einer Bank in der Nähe des Einganges, wo er dann endlich 
einen leichten Schritt im Innern hörte. Gleich darauf erſchien die 
ſehnlichſt Erwartete auf der Veranda, von wo ſie eilig die Treppe 
hinabſchritt. 

Sie ſah blaß und angegriffen aus, aber doch nicht ſo, wie 
Lord Ruthbert erwartet und befürchtet haben mochte. Eine 
2 n hatte das Roth auf ihren Wangen hervor⸗ 

ezauber 
5 Er ging ihr entgegen, in ſeinen Augen fand die Freude, 
welche er darüber empfand, daß er ſie ſah, ihren Widerſchein. 

„Gottlob, Miß Lilian, daß Sie geſund ſind. Ich traf Doktor 
Donald, er ſprach von Mrs. Gray's Krankheit und daß Sie fo 
1 ſelen,“ ſagte er einigermaßen verwirrt bei ihrem 

ublick. 


(Fortsetzung folgt.) 


deren Leitung zu übernehmen. Die übrigen Mitglieder dieſer 
Kommiſſion find unter Führung des Geheimraths Profeſſor 
Dr. Gaffky-Gießen bereits am 8. März in Bombay angekommen. 
Es gelang denſelben, eine verhältnißmäßig günſtig gelegene 
Arbeitsſtätte zu ſichern, ſo daß ſie alsbald mit ihrer Thätigkeit 
beginnen konnten. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 

— Marienburg, 14. April. Ein raffinirter Gaunerſtre ich 
iſt geſtern Nachmittag in dem Juwelierladen des Herrn Laasner einem 
anſtändig gekleideten Herrn gelungen, der ſich von dem Fräulein Uhren 
vorlegen ließ. Während die Verkäuferin ſich umdrehte, um auf Verlangen 
des Gauners eine Uhr aus einem anderen Behälter herauszunehmen, 
ſteckte der Spitzbube ein ganzes Etui mit 6 werthvollen Uhren im Werthe 
von über 300 Mark, welches die Verkäuferin auf der Tombank hatte liegen 
laſſen, zu ſich und ergriff die Flucht. Die Verfolgung des Spitzbuben iſt 
bisher ergebnißlos geblieben. 

— Allenſtein, 14. April. Mittels Röntgenſtrahlen iſt dem 
hieſigen Zugführer Gamalat in der Privatklinik des Herrn Profeſſors Dr. 
Hoffmann zu Königsberg eine in den Fuß gedrungene Spitze einer Näh⸗ 
nadel entfernt. Eine Photographie des Fußes mit der Nähnadelſpitze 
wurde dem Operirten zum Andenken mitgegeben. 

— Königsberg, 14. April. Zur Feuerbeſtattung ſind nach 
dem Krematorium in Hamburg in den letzten Tagen von hier aus zwei 
Leichen transportirt worden, und zwar die Leiche des letzthin verſtorbenen 
General⸗Landſchaftsraths Dr. Aſchenheim⸗Prasnicken und des ebenfalls 
kürzlich verſchiedenen Fräulein Eliſabeth Richter, Tochter des Landſchafts⸗ 
raths Richter⸗Schreitlacken. — Ein beklagenswerther Unfall, dem 

wei Menſchen leben zum Opfer gefallen, hat am verfloſſenen 
ae im Dorfe Plateniſchken bei Didlacken im Kreiſe Inſterburg 
die Einwohner des Ortes in große Aufregung verſetzt. Bei dem Neubau 
eines Brunnens auf einer Beſtzung ſind zwei bei demſelben beſchäftigte 
Handwerker verſchüttet worden. Zur Leitung der Aufräumungsarbeiten 
wurde am Sonnabend Herr Brunnen⸗ und Röhrenmeiſter Otto Müller von 
Inſterburg telegraphiſch nach Plateniſchken berufen. 
ag — Gneſen, 14. April. Der Regierungsaſſeſſor Schwindt ift 
var einſtimmig an Stelle Rolls zum Erſten Bürgermeiſter gewählt 
worden. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Lokales. 
Thorn, 15. April 1897. 


[Perſonalien] Der Regierungsaſſeſſor von 
Schwer in iſt vom Könige zum Landrathernannt 
und es it ihm das Landrathsamt im Kreiſe 
Thorn übertragen worden. — Der Vikar Haſſe 
iſt von Pr. Stargard an die St. Johanniskirche in Thorn verſetzt. 

— [Folgenden Armeebefehl] hat der Kaiſer er- 
laſſen: Das Hinſcheiden des Großherzogs Friedrich 
Franz III. von Mecklenburg Schwerin, kgl. Hoheit, General 
der Kavallerie, hat mich und mein Haus mit tiefer Betrübniß 
erfüllt. Mit mir betrauert aber ouch meine Armee den Heimgang 
des edlen deutſchen Fürſten, der ihr in 34jähriger Zugehörigkeit 
allezeit das wärmſte Intereſſe bezeugt und ſtete Beweiſe ſeines 
hohen Wohlwollens gegeben hat. Um den Empfindungen ſchmerz⸗ 
licher Trauer und ehrender Erinnerung für den Entſchlafenen 
noch beſonders Ausdruck zu geben, beſtimme ich: Alle Offiziere 
der Armee legen drei Tage Trauer an. bei dem Infant.-Regt. 
Großherzog Friedrich Franz II. (4. brandenb.) Nr. 24 und dem 
Hannov. Huf. Regt. 15, deren Chef der verewigte Großherzog 
geweſen iſt, ſowie beim Garde-Küraſſierregiment, welchem derſelbe 
& la suite ſtehend angehörte, währt dieſe Trauer acht Tage. Die 
im Großherzogthum Mecklenburg Schwerin garnſſonirenden 
preußiſchen Offiziere ele haben ſich der Landestrauer anzuſchließen. 
— Für die Thorner Offiziere dauert die Trauer bis 
zum 18 April, dem erſten Oſtertag, Mittags. 

Stadtverordneten ⸗ Sitzung] am Mitt 
woch, den 14. April, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 
29 Stadtverordnete ſowie am Magiſtratstiſche Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, 
Syndikus Kelch und die Stadträthe Matthes und Rudies. Den 
Vorſitz führt Stadtverordneten Vorſteher Profeſſor Boethke, 
der vor Eintritt in die Tagesordnung zunächſt dem langjährigen 
Alterspräfidenten, Herrn Stadtverordneten Preuß, zu ſeinem 
81. Geburtstage die Glückwünſche der Verſammlung ausſpricht, 
ebenſo wie Dr. Kohli im Namen des Magiſtrats. 
Gleichfalls noch vor Eintritt in die Tagesordnung erbittet ſich 
Stadtv. Adolph das Wort. Die Stühle der Stadt 
verordneten ſeien in jeder Sitzung anders geſtellt, man 
wiſſe garnicht mehr, wie und wo man ſitzen ſolle. Man müſſe 
ſich doch endlich einmal über die Anordnung der Sitze klar 
werden. Um zum Ziele zu kommen und eine würdigere Aufs 
nahme als bisher, zu erreichen, werde es das Beſte ſein, die 
Verſammlung bewillige zur Vervollſtändigung der Einrichtung des 
Sitzungsſaales, zur Belegung des Fußbodens mit Decken 2c, eine 
beſtimmte Summe; er ſchlage 750 Mk. vor. Stadtv. Dietrich 
meint, die Bewilligung irgend eines beliebigen Geldbetrages habe 
jetzt noch keinen Zweck; es würde beſſer ſein, erſt eine Kommiſſion 
einzuſetzen, die ſich über eine zweckmäßige Gruppirung der Sitze 
einige. Stadtv. Adolph: Jedenfalls müſſe der Fußboden 
mit Decken oder Linoleum belegt werden, damit die Akuſtik befjer 
werde. Nach längerer Debatte meint Stadtv. Schlee, ſchlecht 
gehört habe man doch erſt, ſeitdem man mit dem Umſtellen der 
Stühle angefangen habe; früher, bei der alten Anordnung der 
Sitzreihen, habe man ganz gut gehört. Er beantrage. die Stühle 
wieder ſo zu ſtellen, wie ſie früher ſtanden, das ſei das Einfachſte. 
Stadto. Adolph zieht hierauf ſeinen Antrag zurück, desgleichen 
Stadtv. Dietrich, da der Antrag Schlee jedenfalls der ſparſamſte 
ſei. Der Antrag Schlee wird hierauf faſt einſtimmig angenommen 
und gelangt auch ſofort zur praktiſchen Ausführung, indem ſich 
die Stadtverordneten ſogleich wieder in der früher üblichen 
Gruppirung ſetzen. 

Für den Ftinanzausſchuß berichtet ſodann Stadtv. 
Dietrich. Es gelangt zunächſt die Rechnung der 
Ziegeleikaſſe pro 1. April 1895/96 zum Vortrag. Die 
Summe der Einnahmen betrug nur 24 194 Mk., während fie 
nach dem Etat 54 000 Mk. betragen ſollte; der Ausfall von 
19000 Mt. fol durch die vorhandenen Beſtände gedeckt fein. 
Die Ausgabe belief ſich auf 55 851 Mk., fo daß unter Berück⸗ 
ſichtigung der weſentlich niedrigeren Einnahme an die Kämmerei ⸗ 
kaſſe ein Vorſchuß von 31197 Mk. zu zahlen iſt. Dieſer Vor⸗ 
ſchuß iſt zum Theil durch die vorhandenen Beſtände gedeckt. — 
Stadtv. Adolph giebt hierbei ſeinem Bedauern darüber Aus- 
druck, daß das Dezernat der Ziegelei ſo häufigem Wechſel unter⸗ 
worfen ſei; wenn ein ſolcher Wechſel eintrete, könnte er doch auch 
den Stadtverordneten angezeigt werden. Oberbürgermeiſter 
Kohli: Ueber den Wechſel der Dezernate habe ich zu be⸗ 
ſtimmen. Das Dezernat der Ziegelei hatte früher Stadtrath 
Löſchmann; dieſer erſuchte mich, ihm daſſelbe abzunehmen, und 
ich übertrug es dann dem Stadtbaurath Schmidt. Nach deſſen 
Fortgang erhielt Stadtrath Matthes das Dezernat der Ziegelei, 
und jetzt, nach Wiederbeſetzung der Baurathsſtelle, habe ich es 
Herrn Stadtbaurath Schultze übertragen, weil ich glaube, daß die 
Vereinigung der Ziegelei ⸗ Verwaltung mit dem Bauamt am 
erſprießlichſten iſt. Stadtv. Adolph: Ebenſo wie der Ober⸗ 
bürgermeiſter das Recht für ſich in Anſpruch nehme, die Dezernate 


+ 


zu beſtimmen, habe auch die Stadtverordnetenverſammlung das 
Recht, die Vertheilung der Dezernate einer Kritik zu unterziehen. 
Nach ſeiner (Redners) Kenntniß habe Herr Stadtrath Matthes 
das Ziegelei⸗Dezernat garnicht aufgeben wollen. — Dieſe Auf⸗ 
faſſung wird im Verlaufe der weiteren Debatte als ein Irrthum 
aufgeklärt. da Herr Matthes geſprächsweiſe nur geäußert hat, er 


hätte das Dezernat eventuell auch noch einige Zeit behalten. 


Damit iſt dieſe Angelegenheit erledigt. 

Der Referent, Stadtv. Dietrich führt nun des Weiteren 
aus, das Bild, welches die vorgetragene Rechnung der Ziegelei⸗ 
kaſſe gewährt, ſei kein erfreuliches. Im Ausſchuß ſei 
man mehr und mehr zu der Ueberzeugung gekommen, daß wegen 
des Schickſals der Ziegelei über kurz oder lang doch einmal ein 
energiſcher Beſchluß gefaßt werden müſſe. Im Jahre 1895/96 
ſei von der Produktion an Ziegeln erſter Klaſſe nur die Hälfte 
verkauft worden. Die Ziegelei produzire etwa 2 Millionen Ziegel 
und verdiene am Tauſend 2 Mk., das mache 4000 Mk. Gewinn. 
Dies ſei aber doch kein Geſchäft. Die Lehmgewinnung mache 
immer mehr Koſten, und wir können mit den Ziegeleien in der 
Umgegend von Thorn nicht mehr konkurriren. In der Bilanz 
werden allerdings die Aktiva (Werth der Gebäude, Maſchinen, 
Utenſilien etc.) mit 154 192 Mk. angegeben, denen 46 077 Mk. 
Paſſiva gegenüberſtehen, ſo daß dort ein Vermögensbeſtand von 
rund 108 000 Mk. verzeichnet ſteht. In dieſer Bilanz kommen 
aber immer dieſelben Zahlen vor, derſelbe Vermögensſtand wird 
darin ſchon ſeit Jahren nachgewieſen. Abſchreibungen werden ja 
gemacht, nach kaufmänniſchen Grundſätzen müßten dieſe Ab⸗ 
ſchreibungen aber auch bei der Inventur, bei der Aufſtellung der 
Bilanz, zum Ausdruck kommen. und dann würde ſich der Ver⸗ 
mögensſtand der Ziegelei weſentlich niedriger ſtellen. Der Finanz 
ausſchuß iſt deshalb übereingekommen, folgenden Antrag zu ſtellen: 
Der Magiſtrat möge in Erwägung ziehen, ob die ſtädtiſche Ziegelei 
nicht in anderer Weiſe nutzbar gemacht werden 
könne, eventl. zu welchem Zeitpunkte es zweckmäßig erſcheine, den 
Betrieb der Ziegelei einzuſtellen. Stadto. Ple hwe meint, wir 
legen bei unſerer Ziegelei thatſächlich jedes Jahr 8 bis 10 000 Mk. 
zu. — Stadt. Diet rich: Im Jahre 1892 habe der Anſchaffungs⸗ 
(d. h. der Herſtellungs⸗) Preis für das Taufend Ziegel I. Klaſſe 
16 Mark betragen, jetzt ſei er mit 22 Mark in der Rechnung 
angeſetzt; wenn die Herſtellungskoſten ſo weiter ſteigen, wohin 
ſolle das führen? Da ſei doch der einzige Ausweg, daß man ſo 
bald als möglich eine Aenderung der Wirthſchaft mit der Ziegelei 
vornehme. Für den ſofortigen Verkauf der Ziegelei habe man ſich 
im Ausſchuß aber noch nicht entſcheiden können, vielmehr ſei man 
der Anſicht, daß der Betrieb noch ein bis zwei Jahre weiterzu⸗ 
führen ſei. — Stadtv. Schlee: Das Bild, welches uns hier 
entrollt werde, ſei in der That kein erfreuliches. Ein etwaiger 
Verkauf der Ziegelei könne uns aber nur ſchaden; das vorſtädtiſche 
Wäldchen könnten und dürften wir doch nicht mitverkaufen. 
Deshalb könne nur die Einſtellung des Betriebes 
in Frage kommen. Er ſchlage die Einſetzung einer gemiſchten 
Deputation vor, um darüber zu berathen, 1.) ob es überhaupt 
rathſam ſei, den Betrieb fortzuſetzen; 2.) ob dies in gewinn⸗ 
bringender Weiſe geſchehen könne ; 3.) ob es ſich nicht empfehle, 
den Betrieb ganz einzuſtellen. — Oberbürgermelſter Ko hl 
hat nichts gegen die Einſetzung einer gemiſchten Kommiſſion; 
wir könnten überhaupt nur noch zwei bis drei Jahre wirthſchaften, 
wenn wir nicht das Wäldchen verwüſten wollten. — Stadtrath 
Matthes: Wir haben den Betrieb doch nur noch weitergeführt, 
weil wir erſt unſere Ziegeleiſchulden bezahlen wollten; daß die 
Ziegelei für die Stadt kein gewinnbringendes Inſtitut ſei, das ſei dem 
Magiſtrat ſchon längſt klar. Früher hätten wir allerdings auch 
ſchon 45 und 46 Mk. für das Tauſend Ziegel bekommen, aber 
jetzt liege die Konjunktur für Ziegeleien überhaupt ſchlecht, die 
Ziegel haben eben keinen höheren Preis, und Privatziegeleien 
könnten ſich jetzt auch keinen erheblichen Gewinn zuſchreiben. 
Im Uebrigen werde der Magiſtrat ſchon ſelber die Frage der 
Einſtellung des Betriebes zur rechten Zeit erwägen, ſo daß der 
Ausſchußantrag überflüſſig ſei. — Nach längerer, zum Theil 
recht ſcharfer Diskuſſion wird der Antrag des Ausſchuſſes 
angenommen, ebenſo der Antrag Schlee auf Einſetzung einer 
gemiſchten Deputation. In die letztere wählt die Verſammlung 
ihrerſeits die Herren Uebrick, Rawitzki, Mehrlein, Glückmann und 
Dietrich. — Der Ziegeleirechnung wird darauf, unter Genehmigung 
der Ueberſchreitungen, die Entlaſtung ertheilt. 

Eine Etatsüberſchreitung von 53,54 Mk. bei Tit. II. Poſ. 
b. III. Gemeindeſchule für Umzugskoſten und Reiſevergütungen 
für die Lehrer pp. wird genehmigt, ebenſo die Gewährung einer 
Remuneration von 50 Mk. an einen ſtädtiſchen Beamten, der 
neben ſeinen laufenden Arbeiten zugleich auch die Vertretung des 
Kämmereikaſſen⸗Kontroleurs zu verſehen hat. 

Für den Verwaltungsaus ſchu ß berichtet Stadtv. 
Hensel. Zur Vergrößerung der Reinigungsanlage in der 
Gasanſtalt werden, dem Antrage des Magiſtrats gen äß, 
30 000 Mk. debattelos bewilligt. — Ein Geſuch des Civil- 
Ingenieurs Wulff in Bromberg um Einführung ellektriſchen 
Lichts pp. in Thorn iſt vom Magiſtrat abſchlägig beſchieden 
worden, mit Rückſicht auf die in dieſem Sommer zur Ausführung 
gelangende bedeutende Eweiterung unſerer Gasanſtalt. Wulff 
wollte eine elektriſche Anlage errichten zur Abgabe elektriſchen 
Lichts an Privatabnehmer lelektriſche Straßenbeleuchtung kam 
nicht in Frage); außerdem hatte W. die Abſicht kundgegeben, ſich 
mit der Pferdebahngeſellſchaft wegen Umwandlung der Pferdebahn 
in eine elektriſche Straßenbahn in Verbindung ſetzen zu wollen. 
In dem Beſcheide des Magiſtrats an Herrn Wulff iſt demſelben 
noch anheimgegeben, er möge erſt den Ankauf der Pferdebahn 
nachweiſen. Der Magiſtrat iſt hierbei von der Anſicht ausge; 
gangen, daß, falls wirklich elektriſches Licht und eine elektriſche 
Bahn für Thorn in Frage kommen ſollte, dann die Stadt am 
beſten wohl ſelber die elektriſche Anlage ſchaffe. — Stadtv. 
Uebrick wundert ſich, daß der Magiſtrat jetzt einen ganz 
andern Standpunkt in dieſer Frage einnehme, als früher. — 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohl i erwidert, früher habe die Sache 
auch ganz anders gelegen. Damals ſei allerdings ein fertig er 
Vertrag mit der Firma Siemens und Halske abgeſchloſſen geweſen, 
der dann jcheiterte. Inzwiſchen hätten wir aber unſere Gasanſtalt 
ſchon dermaßen ausgebaut, daß wir uns die Abſchließung eines 
ſolchen Vertrages ein zweites Mal ſchon überlegen würden. Herrn 
Wulff haben wir gejagt, er ſoll ſich zunächſt mit der Pferdebahn ⸗ 
Geſellſchaft in Verbindung ſetzen, alsdann könnten wir weiter 
darüber reden, ob ihm die Abgabe elektriſcher Kraft zu Privat⸗ 
beleuchtungszwecken zugeſtanden werden könne. 

Eine ſehr eingehende Erörterung ruft dann der nächſte Punkt 
der Tagesordnung hervor: Ent⸗ und Bewäſſerung der Wilhelm⸗ 
ſtadt. Es handelt ſich um die Tragung der Koſten für die Ein⸗ 
richtung der Kanaliſation und Waſſerleitung in den neuen 
Straßen auf der Wilhelmſtadt, und es hatten ſich, wie hierbei 
bemerkt ſei, auch drei Grundſtücksbeſitzer von der Wilhelmſtadt 
als Zuhörer eingefunden. Der Magiſtrat hat folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: 

I. Die Friebrichſtraße iſt 1) auf Koſten der Stadt mit Waſſer⸗ 

leitung zu verſehen, dagegen 2) auf Koſten der Anlieger zu 


kanaliſiren: — II. Die neuen Straßen, insbeſondere zunächſt 
Straße XIII (Albrechtſtraße) und Straße VI (Wilhelmſtraße) 
find 1) auf Koſten der Unternehmer und Anlieger zu kanali⸗ 
ſiren und ebenfalls 2) auf Koſten der Unternehmer und An⸗ 
lieger an die Waſſerleitung anzuſchließen. — III. Die Aus⸗ 
führung des Anſchluſſes an die Kanaliſation und Waſſerleitung 
hat ſtädtiſcherſeits zu erfolgen, und zwar ſowohl 1) 
in der Friedrichſtraße als auch 2) in den neuen Straßen 
(Wilhelmſtraße, Albrechtſtraßeh. — IV. Die Ausführung des 
Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs - Anſchluſſes in dem Theile 
der Friedrichſtraße zwiſchen Karlſtraße und Jakobsſtraße ſoll 
alsbald eingeleitet werden auf Grund des ausſchreibungs⸗ 
fähigen Koſtenanſchlages des Oberingenieurs Zechlin vom 
8. Oktober 1896. — V. Die Ausführung des weiteren Kana ⸗ 
liſations und Waſſerleitungs Anſchluſſes in den neuen Straßen 
der Wilheſmſtadt iſt vorzubereiten durch Aufſtellung eines aus⸗ 
ſchreibungsfähigen Koſtenanſchlages; Beſchluß über den Umfang 
und Zeitpunkt dieſes weiteren Anſchſchluſſes bleibt bis zur 
Vorlage des Anſchlages ausgeſetzt. — VI. Die Heranziehung 
der Unternehmer der neuen Straßenanlagen bezw. der Anlieger 
(Anbauer) und bezgl. der Kanalanlage in der Friedrichſtraße 
hat nach Ferktigſtellung der Anlagen und Feſtſtellung der 
wirklich entſtandenen Koſten zu erfolgen. — VII. In der 
Zwiſchenzeit iſt die Erfüllung der ortsſtatutariſchen Verpflich- 
tungen beim Anbau an unausgebauten Straßen gemäß dem 
Ortsſtatut vom "= 1890 (88 3. 4, 8, 11) ſicher zu 
ſtellen, jedoch wird nachgelaſſen, daß 1) bezüglich der 
Wilhelmſtraße den Unternehmern Ulmer und Kaun die orts⸗ 
ſtatutariſchen Verpflichtungen bloß für die von ihnen miter⸗ 
worbene ſüdliche Hälfte auferlegt werden, 2) hinweggeſehen 
werden darf über das Vorangehen von Hypotheken im Betrage 
von a) 6 000 Mk. bei dem Ulmer und Kaunſchen Eckgrundſtück 
Wilhelm: und Albrechtſtraße, b) 11 000 Mk. bei dem Schwartz · 
ſchen Eckgrundſtück Friedrich- und Albrechtſtraße und c) [dies 
auf Antrag des Ausſchuſſes! 6 700 Mk. bei dem Zude'ſchen 
Grundſtück. 

Syndikus Kelch führt im Weſentlichen Folgendes aus: 
Die Magiſtratsvorlage zerfällt in drei Theile; der erſte ſei 
prinzipieller Natur: es ſoll feſtgeſtellt werden, wer die Koſten für 
die Ent⸗ und Bewäſſerung trägt; der zweite Theil betreffe die 
Ausjührung, der dritte die Sicherung. Was den erſten Theil 
betrifft, ſo müſſe zwiſchen der Friedrichſtraße und den anderen 
Straßen unterſchieden werden. Die Friedrichſtraße ſei ſchon 
eine fertige Straße, und da die Waſſerleitung bisher nicht 
zu den erſten Einrichtungen einer Straße gehörte, ſo könnten den 
Anliegern der Friedrichſtr. die Roften hierfür nicht auferlegt werden. 
Für die Kanaliſirung könnten die Anlieger aber nach der Polizei⸗ 
Verordnung von 91 herangezogen werden, den Anſchluß an den 
Kanal müſſen ſie auf eigene Koſten herſtellen. Hinſichtlich der 
neuen Straße beſtehe über die Verpflichtung der Anlieger, die 
Kanaliſationskoſten zu bezahlen, gar kein Zweifel. In der Bol. 
Ver. von 89 ſei allerdings nur von oberirdiſcher Entwäſſerung 
die Rede; dieſe Vorſchrift ſei aber durch die neue Pol.⸗Ver. vom 
November 96 überholt. Ein ſtrittiger Punkt ſei nur, ob die 
Anlieger außer der Kanaliſation auch die Waſſerleitung herzuſtellen 
bezw. die Koſten dafür zu tragen hätten. Aber ſie ſeien auch hier⸗ 
zu verpflichtet. Das Syſtem der Schwemmkanaliſation, welches 
wir haben, bedinge die Spülung des Kanals mit Waſſer, 
und deshalb gehöre zur Herſtellung einer fertigen Straße, 
daß ſowohl Kanal- als auch Waſſerleitungs⸗Röhren gelegt würden. 
— Stadtv. Plehwe hält die Anlieger hierzu nicht verpflichtet, 
es ſei auch nur recht und billig, daß die Stadt die öffentlichen 
Kanäle baut. Es werde jetzt den Anliegern der Baukonſens 
verweigert, dieſen müſſe die Baupolizei ertheilen. Vom Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt, den Kaſernen etc. habe man die Herſtellung der 
Kanäle etc. auch nicht verlangt. — Oberbürgermeiſter Kohli 
erwidert, es ſei ſehr leicht möglich, daß das Gericht gegen die 
Stadt entſcheide; die Stadt wolle aber feſtſtellen, was ſie ver⸗ 
langen könne — Syndikus Kelch: Andere Städte, wie Danzig 
und Stettin ſeien ebenſo vorgegangen, wie jetzt Thorn es beab⸗ 
ſichtige; weshalb ſolle denn die Stadt, alſo die Geſammtheit der 
Bürger, die Koſten tragen? — Stadtv. Mehrlein tritt dafür 
ein, daß die Stadt die Koſten trägt. — Stadtv. Schleie legt 
ſehr eingehend den rechtlichen Standpunkt dar. Zweifelsfrei ſei die 
Sache keineswegs, aber er perſönlich halte die Forderung des 
Magiſtrats vom rechtlichen Standpunkt für zuläſſig. Dr. Szuman, 
das Betriebsamt, die Kaſernen etc. konnte man nicht heranziehen, 
weil die Pol.-Ver. von 89 noch nichts von unterirdiſcher Ent⸗ 
wäſſerung enthalte. Der Nachtrag vom 21. November 96 ſchreibt 
aber den Anſchluß an Kanaliſation und Waſſerleitung vor, und 
danach find die Anlieger verpflichtet, die Koſten zu tragen. Zum 
Erlaß dieſes Nachtrages ſei die Poltzei⸗Verwaltung auch zweifellos 
befugt geweſen. Deshalb ſei die Stadt auch berechtigt, die 
Arbeiten ausführen zu laſſen und die Koſten dafür von den Ans 
liegern einzuziehen. Die Sache treffe ja die Anlieger ſehr hart, 
da fie mit dieſen Koſten beim Ankauf wohl nicht gerechnet hätten; 
dadurch könnten ſich die Stadtverordneten aber nicht beeinfluffen. 
laſſen, ſie hätten ſich lediglich auf den rein ſachlichen Standpunkt 
zu ſtellen, und er bitte deshalb, den Magiſtratsantrag anzunehmen. 
Stadtv. Plehwe: Es frage ſich, nach feiner Anſicht, doch noch, 
ob der Nachtrag von 96 zu Recht beſtehe. Aber ſelbſt wenn dies 
der Fall und die Anlieger die Kanäle auf eigene Koſten herſtellen 
müßten, dann könnten fie doch nicht auch noch den vollen Kanals 
beitrag zahlen müſſen, eins von beiden ſei doch nur möglich! — 
Syndikus Kelch: In dieſer Beziehung könnten die Anlieger ja 
noch mit Anträgen kommen. — Stadt. Uebrick giebt zur 
Erwägung anheim, den Anliegern der neuen Straßen auf der 
Wilhelmſtadt doch hinſichtlich der Einrichtung der Waſſerleitung 
entgegenzulommen. — Es wird hierauf die Magtſtratsvorlage in 
allen oben angegebenen Punkten angenommen. 

An Stelle des aus der Verſammlung ausgeſchiedenen Herrn 
Profeſſor Feyerabendt wird in die Muſeumdeputation 
Stadtv. Glückmann und in die Deputation zur Berathung 
des Theaterbaues Stadtv. Illgner gewählt. Die 
ausſcheidenden Schiedsmänner für den 2, 4. und 
5. Schiedsmannsbezirk, die Herren Ernſt Hirſchberger, Groſſer 
und Granke, werden wiedergewählt. — Schluß der öffentlichen 
Sitzung ½6 Uhr; es folgte noch eine geheime, die bis 7 Uhr 
dauerte. 
= [Theater! werden wir am erſten und zweiten Oſter⸗ 
tage im Viktoria⸗Etabliſſement haben, und zwar werden Mitglieder 
des Bromberger Stadttheaters am erſten Feiertage 
Moſer's „Stiftungsfeſt“, am zweiten Max Halbe's „Jugend“ zur 
Aufführung bringen. Wir verweilen auf die Anzeige in heutiger 
Nummer. 

Tl rau v. Stephan] dankt im Reiche poſtblatt allen 
Poſt- und Telegraphenbeamten für die Beweiſe der Theilnahme 
anläßlich des Ablebens ihres Gemahls. 

[Zum Verkehr mit Rußland.] Die Paßge- 
bühren für ruſſiſche ländliche Arbeiter, die zeitweiſe auf den 
Gütern in den preußiſchen Grenzprovinzen arbeiten, find aufge⸗ 
hoben worden. 


} 
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2 [Falb-Spende) Das Rein⸗Ergebniß der Sammlung 
für Profeſſor Rudolf Falb, zu der ja auch Thorner Freunde des 
Wetterforſchers ihr Scherflein beigetragen haben, betrug ein- 
ſchließlich bisheriger Zinſen bis zum 10. d. Mts. im ganzen 
75213 Mark 80 Pf. Am Dienſtag 13. d. Mts. am 60. 
Geburtstag des Herrn Falb, wurde dieſem das Dokument der Spende 
überreicht. Mit Einwilligung des Herrn Falb übernimmt die Deutſche 
Bank, bei welcher ſofort nach Eingang alle Gaben bereits zins⸗ 
tragend angelegt wurden, die Verwaltung der Spende und zwar 
ſo, daß Falb zeitlebens den Zinsgenuß vom ganzen Kapital 
hat, aber 40 000 Mk. Kapital unantaſtbar zu Gunſten ſeiner 
Frau und ſeiner fünf noch unerwachſenen Kinder bei der 
Deutſchen Bank feſtgelegt bleiben, während über den Reſt des 
Kapitals und alle weiteren Baareingänge Falb freie Verfügung 
behält. Inzwiſchen find ſeit dem 10. d. Mts. noch weitere 
erhebliche Gaben für Falb eingegangen, ferner ſind außer den 
obigen 75213 Mk. auch ſtat liche Summen direkt an Rudolf 
Falb geſendet worden. 

„[Für Standesbeamte.] Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht den ſchon erwähnten Erlaß des Juſtizminiſters und 
des Miniſters des Innern, nach welchem die Standesbeamten bei 
Aufnahme der Verhandlungen über Aufgebote, Eheſchließungen 
und Geburten die Betheiligten auf die kirchlichen Ver ⸗ 
pflichtun gen hinzu weiſen haben. 

Iſt ein Angeklagter, ] der nichts weiter ver- 
brochen hat, als daß er die Entſcheidung des Gerichts über ein 
polizeiliches Strafmandat anrief, verpflichtet, auf der 
Anklagebank Platz zunehmen? Dieſe Frage wurde 
kürzlich ſeitens der vierten Strafkammer am Landgericht II Berlin 
in bejahendem Sinne entſchieden. Der Bauunternehmer 
Biſchoff in Treptow hatte am Bauſchulenwege ein Haus gebaut 
und ſoll ſich dabei einer geringfügigen baupoltzeilichen Ueber⸗ 
tretung ſchuldig gemacht haben. Er erhielt ein baupolizeiliches 
Strafmandat, gegen welches er Einſpruch erhob. Das Schöffen⸗ 
gericht verwarf ſeinen Einſpruch und erkannte auf 20 Mark 
Geldſtrafe. Hiergegen legte der Angeklagte Berufung ein, weigerte 
fi) aber in zweiter Inftanz, die Anklagebank zu betreten. Der 
Staatsanwalt verlangte einen Gerichtsbeſchluß darüber, ob der 
Angeklagte nicht ſo gut wie jeder andere auf die Anklagebank 
müſſe. Der Gerichtshof zog ſich zur Berathung zurück und der 
Vorſitzende verkündete nach einiger Zeit folgenden Spruch: „Es 
handelt ſich hier um einen Akt der Sitzungs polizei. Das Gericht 
hat daher keinen Beſchluß gefaßt. Die Entſcheidung darüber, ob 
ein Angeklagter innerhalb oder außerhalb der Schranken Platz 
zu nehmen hat, ſteht dem Vorſitzenden zu. Als ſolcher beſtimme 
ich daß der Angeklagte ſich auf die Anklagebank zu verfügen hat, 
falls derſelbe überhaupt perſönlich erſcheinen will, wozu er nicht 
verpflichtet iſt, da es ſich nur um eine Uebertretung handelt und 
Angeklagter durch einen Vertheidiger vertreten iſt. Beſteht der 
Angeklagte aber auf ſeinem perſönlichen Erſcheinen, ſo würde ich 
erforderlichenfalls Zwangsmaßregeln anordnen, um ihn auf die 
Anklagebank zu zwingen. Will Angeklagter nicht erſcheinen, ſo 
hat er den Saal zu verlaſſen oder ſich in den Zuſchauerraum zu 
begeben.“ Der Angeklagte that das letztere und jetzte ſich in den 
Zuſchauerraum. 

[Spielkurſe für Lehrer und Lehrerinnen im Jahre 
1897.] Im laufenden Jahre werden wiederum auf Veranlaſſung des deutichen 
Vereins zur Förderung der Jugend⸗ und Volksſpiele in verſchiedenen Orten 
Spielkurſe für Lehrer bezw. Lehrerinnen abgehalten werden. Lehrerkurſe 
ſollen in Berlin vom 17. bis 22. Mai unter Leitung des Profeſſors Eckler, 
in Bonn vom 30. Mai bis 5. Juni (Leiter Dr. med. F. A. Schmidt), in 
Braunſchweig vom 31. Mai bis 5. Juni (Gymnaſialdirektor Prof. Dr. 
Koldewey), in Hadersleben vom 20. bis 24. April (Gymnaſialoberlehrer 
Dunker), in Königsberg ei Pr. in der erſten Hälfte des Auguſt (Stadt⸗ 
ſchulrath Tribukait), in Krefeld vom 21. bis 26. Juni (Hauptturnlehrer 
Otto Scharf), in Magdeburg vom 14. bis 18. September (Stadtſchulrath 
Platen), in Poſen vom 23. bis 28. Auguſt (Oberturnlehrer Kloß) und 
in Stolp i. P. vom 31. Mai bis 5. Juni (Turnlehrer F. Stüve) ſtatt⸗ 
finden. Lehrerinnenkurfe werden in Berlin im September, in Bonn vom 
8. bis 11. Juni, in Königsberg i. Pr. in der erſten Hälfte des 
Auguſt unter der Oberleitung der vorgenannten Herren und in Braunſchweig 
vom 5. bis 10. Juli (unter Turninſpektor A. Hermann), Frankfurt a. M. 
vom 31. Mai bis 5. Juni (unter Turninſpektor W. Weidenbuſch), ſowie 
im Stettin vom 9. bis 12. Juni (Stadtſchulrath Dr. Kroſta) abgehalten 
werden. Die Betheiligung an den Kurſen iſt koſtenfrei. Die Anmeldung 
muß thunlichſt drei Wochen vor Beginn der Kurſe bei den bezeichneten 
Herren bewirkt ſein. Den Theilnehmern wird auf Wunſch eine Beſcheini⸗ 
gung über ihre Betheiligung am Kurſus koſtenfrei ausgefertigt. 

m [Der a ee für Bienenzucht] hält am 
Dienſtag, den 20. April, Vorm. 10 Uhr, im Schützenhauſe zu Danzig 
ſeine Jahresverſammlung ab. Nach gemeinſamer Sitzung des Geſammt⸗ 
vereins, für welche drei Vorträge angemeldet ſind, treten die Gauvereine 
Danzig und Marienburg zur Berathung der eigenen Vereinsangelegenheiten 
uſammen. Der Jahresbericht des Gauvereins Danzig weiſt im 

ereinsgebiet einige Veränderungen auf. Im Kreiſe Konitz ſind die Zweig⸗ 
vereine Frankenhagen und Rittel aufgelöſt worden, und die dortigen Imker 
haben ſich den Nachbarvereinen angeſchloſſen. In den Kreiſen Dirſchau 
und Berent iſt dafür je ein neuer Verein entſtanden, Gardſchau mit 21 
Mitgliedern und Paleſchken⸗Bukowitz mit 14 Mitgliedern. Die Zahl der 
Zweigvereine ift daher dieſelbe, 64 geblieben, die Mitgliederzahl von 1898 
auf 1404 geſtiegen. Der Ertrag der Bienenzucht iſt im verfloſſenen Jahre 
nur ſehr mäßig geweſen, ſowohl was die jungen Völker als auch die Honig⸗ 
und Wachsernte anbetrifft. Es wurden im Gebiete des Gauvereins 2955 
Schwärme gewonnen, davon 529 mit beweglichem, 1040 mit feſtem, 486 mit 
gemiſchtem Bau aufgeſtellt, gegen 7835 Schwärme im Vorjahr. Die Wachsernte 
ergab 1167 kg gegen 8224 Kilo Honig und 2042 Kilo Wachs im Vorjahre. 
Die Imker wirthſchafteten mit zuſammen 10785 Völkern, von welchen 
3929 beweglichen, 4307 feſten und 2549 gemiſchten Bau hatten. Im 
Herbſte ſind 11641 Völter eingewintert worden. Zur Beſchaffung von 
bienenwirthſchaftlichen Geräthen u. ſ. w. überwies der Gauverein ſeinen 
angeſchloſſenen Zweigvereinen eine Beihilfe von 60 Pfennig für jedes 
Mitglied. ’ 

l zeit [Ein Gebraudsmujter) ift auf eine Siebeinrichtung mit 
in ſchiefer Ebene lieg enden, aufe und abwärts gefülttelten Sieben für 
Kiez oder ähnlichen Materialien für Fr. Raapte in Mocker eingetragen 
worden. 

— = [In einer intereſſanten Steuerſachel ift ſoeben die 
erſtinſtanzliche Entſcheidung ergangen. Der Berliner Magiſtrat hat für 
189697 zum erſten Male den Fiskus mit dem Gewinn aus den Loosver⸗ 
kaufen der Berliner Kollekten zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen. 
Dabei iſt das Reineinkommen auf 1000000 M. angenommen; der geſammte 
Gewinn aus der preußiſchen Klaſſenlotterie iſt im letzten 
Staatshaushaltsetat auf 10 000000 Mk. angegeben. Gegen die erfolgte 
Veranlagung wendete ſich der Fiskus nach fruchtloſem Einſpruch mit der 
Klage. Er — nicht die Höhe des vom Beklagten angenommenen 
Gewinnes; wohl aber beſtritt er die Steuerpflicht überhaupt, da der Lotterie⸗ 
betrieb, als zu den Hohheitsrechten des Staates gehörend, nicht gewerblicher 
Natur ſei. Demgegenüber machte der Beklagte geltend, daß das für Private 
beſtehende Konkurrenzverbot es nicht ausſchließe, den ſtaatlichen Lotteriebe⸗ 
trieb als einen gewerblichen anzuſehen. Aus den parlamentariſchen Ver⸗ 
handlungen gehe hervor, daß jener Betrieb im finanziellen Intereſſe des 
Staates eingerichtet und beibehalten ſei. Auch das Verbot des Spielens 
in auswärtigen Lotterien deute darauf hin, daß der Fiskus mit der Klaſſen⸗ 
lotterie Gewinnabſicht verfolge. Endlich ſpreche auch gegen die Annahme 
eines ſtaatlichen Hohheitsrechts der Umſtand, daß der Reichsfiskus von der 
preußiſchen Lotterie eine Stempelabgnbe erhebe. Der Bezirksausſchuß hat 
die Klage des Fiskus abgewieſen. i 

N [Ertedigte Stellen für Militäranwärter .] 
Zum 1. Juli, 2 Wirthſchafts⸗Inſpektoren für Remonte⸗Depots, Gehalt 
anfänglich je 900 Mark, freie Wohnung und Naturalien, das Gehalt ſteigt 
bis 1900 Mark. Meldungen find bei der Remontierungs⸗Abtheilung im 
Kriegsminiſterium einzureichen. — Von ſofort, beim Gemeindevorſteher 

u Czersk, ein Gemeinde » Steuererheber, Gehalt 1200 Mark. — Von 
ſogleich, beim Kreisausſchuß zu Marienwerder, ein Bureaugehülfe, Gehalt 
90 Mark monatlich. — Zum 1. Juni beim Magiſtrat zu Rummelsburg 
ein Stadtſekretär, Gehalt 1200 Mark. — Zum 1. Mai, beim Magiſtrat 
zu Thorn ein Rathhausdiener, 550 Mark Lohn und einige Nebenein⸗ 
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nahmen. — Von ſofort bei der Direktion der oſtpreußiſchen Südbahn 
zu Königsberg, ein Schaffner⸗Diätar, Gehalt 750 bis 990 Mark. — Zum 
1. „Juli ein Diener beim Königl. hygieniſchen Univerſitäts⸗Inſtitut zu 
Königsberg, 950 Mark Remuneration; erwünſcht ift eine gewiſſe Fertigkeit 
in der Vornahme einfacher Reparaturen an Apparaten und Inſtrumenten. 
Meldungen ſind an den Direktor des Inſtituts, Prof. Dr. v. Esmarch zu 
richten. — Von ſogleich bei der Landwirthſchaftsſchule zu Marggrabowa, 
ein Schuldiener, 600 Mark baar, freie Wohnung nebſt Beheizung nnd Be⸗ 
leuchtung. — Von ſofort beim Königl. Amtsgericht zu Bromberg, zwei 
Kanzleigehilfen, 5 bis 10 Pf. für die Seite des Schreibwerks. — Zum 
1. Juni beim Königl. Amtsgericht zu Inowrazlaw, zwei Kanzleigehilfen, 
5 Pf. pro Seite des Schreibwerks. — Bei der Königl. Polizeidirektion 
zu Stettin, ein Schutzmann, Gehalt 1000 Mark und 180 Mark Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß, das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 100 Mark bis auf 
1500 Mark. 

+ [Straftammerfjigung vom 15. April.] Geſtern Vormittag 
10 Uhr wurde in die Verhandlung der Strafſache gegen den früheren 
Betriebsinſpektor der hieſigen Pferdebahngeſellſchaft 
Jakob Schwindl aus Landau wegen Betruges, Unterſchla⸗ 
gung und Urkundenfälſchung eingetreten. Die unter Anklage 
geſtellten Straſthaten fallen in die Zeit vom 6. Februar 1893 bis 15. 
Februar 1896. An dem letztgenannten Tage gab Angeklagter ſeine hieſige 
Stellung als Pferdebahninſpektor auf und folgte ſeiner Einberufung als 
ba ieriſcher Kaſerneninſpektor nach Landau. Die der Anklage zu Grunde 
liegenden Thatſachen ſind ſo vielfach und ſo komplizirter Art, daß der geſt⸗ 
rige Tag, obgleich mit kurzer Unterbrechung bis 10 Uhr Abends verhandelt 
wurde, nicht ausreichte, die Sache zu Ende zu führen. Nach den Behaup⸗ 
tungen der Anklage ſoll ſich Schwindl in folgender Weiſe vergangen haben: 
Zu ſeinen Obliegenheiten gehörte es, daß Angeklagter von den Schaffnern 
und Kutſchern Kautionen in Empfang nahm und bei der Sparkaſſe anlegte. 
Dieſer Verpflichtung ſoll er nur inſoweit nachgekommen ſein, daß er die 
Kautionen einzog, ſie aber nicht hinterlegte; wenigſtens ergaben die bei 
ſeinem Dienaustritt der Geſellſchaft übergebenen Sparkaſſenbücher, daß das 
Geld erſt am 14. Februar 1896, das iſt der Tag vor ſeinem Dienſtaustritt, 
angelegt iſt. Hierdurch ſoll ſich der Angeklagte der Unterſchlagung ſchuldig 
gemacht haben. Dem Angeklagten ftard ferner das Recht zu, die Schaffner 
und Kutſcher, ſofern ſie ſich irgendwie gegen die Dienſtanweiſung vergingen, 
in Ordnungsſtrafen zu nehmen. Dieſes Recht hat Angeklagter zwar aus⸗ 
geübt, von den Ordnungsſtrafen im Geſammtbetrage von 76 Mk. nachweis⸗ 
bar jedoch nur den Betrag von 60 Mk. 25 Pfg. zu Gunſten der Pferde⸗ 
bahnbedienſteten, wie ihm aufgegeben war verwendet. Den Ueberſchuß 
von 15 Mk. 75 Pfg. ſoll er für ſich verwendet haben. Ferner ſollen dem 
Angeklagten eine Menge Nebeneinnahmen zugefloſſen ſein, welche er eben⸗ 
falls nicht an die Geſellſchaftskaſſe abgeführt, ſondern ſich angeeignet haben 
ſoll. Die Anklage führt in dieſer Beziehung an, daß Schwindl für ver⸗ 
kauften Dünger 225 Mk. vereinnahmt, hiervon jedoch nur 175 Mk. zur 
Kaſſe abgeführt habe; daß er vom Stadtrath Kriewes hier für das Be⸗ 
ſchlagen ſeiner Pferde laut aufgeſtellter Rechnung die Summe von 44,50 
Mk. bezahlt erhalten, daß ihm der Kaufmann David hier an Plakatmiethe 
18,25 Mk. und der Händler Baruch hier an Kaufpreis für Petroleumſäſſer 
gegen 30 Mk. bezahlt, daß er für Extrawagen 190 Mk vereinnahmt, alle 
dieſe Einnahmen aber nicht, wie es ſeine Pflicht 3 wäre, zur Kaſſe 
abgeführt, ſondern in ſeinem Nutzen verwendet habe. Ihm war ferner zur 
Laſt gelegt, daß er für die Pferdebahngeſellſchaft von dem Tiſchlermeiſter 
Zalutzki hier Tiſchlerarbeiten im Betrage von 91,25 Mk. habe anfertigen 
laſſen, daß er ſich von Zalutzki aber eine Quittung in Höhe von 141,75 
Mk. habe ausſtellen laſſen und dieſe Summe der Geſellſchaft in Rechnung 
gebracht habe. Die Differenz von 50,50 Mk. ſoll Angeklagter ſich gleich⸗ 
falls widerrechtlich angeeignet haben. Die einträglichſten Betrügereien 
ſoll Schwindl aber beim Einkauf und Verbrauch der Futtervorräthe für die 
Pferde verübt haben. In dieſer Beziehung war er beſchuldigt, ebenſo ver⸗ 
fahren zu haben, wie in dem Falle Zalußzki, indem er mehr Stroh und 
Heu in Rechnung ſtellte, als er thatſächlich angekauft hatte, 
andererſeits aber den Futterverbrauch höher notirte, als er in der That 
ſtattgefunden hatte. Die ſeinerſeits von den Stroh⸗ und Heulieferanten 
beigebrachten Quittungen ſollen ber in Blanko ausgeſtellt geweſen und 
vom Angeklagten alsdann nach ſeinem Belieben ausgefüllt worden ſein, 
theils von vorne herein fal ſche Gewichtsangaben enthalten haben, deſſen 
ungeachtet aber von den Lieferanten auf Drängen des Angeklagten vollzogen 
worden ſein. Der Vermögensvortheil, den fo Angeklagter in dieſer Weiſe 
verſchafft haben ſoll, laſſe ſich, wie die Anklage anführte, nicht genau be⸗ 
ſtimmen, betrage aber nach einer von dem Futtermeiſter Dorau gemachten 
Aufſtellung allein für das Jahr 1895 — 1695 Mark! — Ange⸗ 
klagter behauptete, in allen ihm zur Laſt gelegten Fällen unſchuldig zu ſein. 
Er habe das Geld, für welches er Beläge nicht beigebracht habe, im Inter⸗ 
eſſe der Pferdebahngeſellſchaft und der Bedienſteten verwendet; er ſelbſt habe 
davon keinen Nutzen gehabt. Wenn die Zeugen die Behauptungen der Anklage 
beſtätigten, ſo müßten ſich die Zeugen täuſchen. Dies treffe ſowobl bei den 
Stroh⸗ und Heulieferanten, als auch bei den übrigen Zeugen zu. Die 


Fäſſer, welche er an Baruch verkauft habe, ſeien fein Privateigenthum ge⸗ 


weſen. Er habe deshalb auch keine Verpflichtung gehabt, den Kaufpreis 
an die Geſellſchaſtskaſſe abzuführen. — Die Verhandlung wurde heute 
Vormittags 10 Uhr fortgeſetzt und endigte mit der Verurtheilung 
des Angeklagten wegen Betruges in 2 Fällen und Unterſchlagung in acht 
Fällen zu 1 Jahr Gefängniß. Von der weitergehenden Anklage 
ſich des Betruges in noch ferneren 13 Fällen und der Unterſchlagung in 
noch einem Falle ſchuldig gemacht zu haben, wurde Angeklagter freige⸗ 
ſprochen. Auf Antrag ſeines Vertheidigers, Rechtsanwalts Feilchenfeld, 
wurde auch ſeine Haftentlaſſung beſchloſſen. ; 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 3,78 Meter 
über Null. — Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit einem be⸗ 
ladenen Kahn im Schlepptau nach Nieszawa und ein mit Zucker beladener 
Kahn nach Neufahrwaſſer. Eingetroffen ſind drei mit Kryſtallzucker, Zinn⸗ 
aſche * N 5. April. (Eine aus Wloclawek. 

ar an, 15. gegangen 1 uhr 30 Min. 
Waſſerſtand hier heute 2,39 Meter, gegen 2,51 — ) 


= Bodgorz, 14. April. Vor einigen Tagen wurde dem Ka⸗ 
rouſſelbeſitzer hierſelbſt ein dummer Streich geſpielt. Von ruchloſer 
Hand wurde die um das Karouſſel an Pfählen befeſtigte eiſerne Kette durch⸗ 
brochen und an dem Karouſſel beſeſtigt. Als nun Abends das Karouſſel 
in Bewegung geſetzt wurde, wurden hierdurch ſämmtliche Pfähle mit der Kette 
aus der Erde herausgeriſſen, und iſt es nur der Aufmerkſamkeit des Be⸗ 
ſitzers zu verdanken, daß kein Unglück entſtand. 
Stewken, 15. April. Einer Frau von hier, die geſtern in der 
Thoms'ſchen Brauerei zu Podgorz Treber kaufen wollte, wurde bei dem 


ſtarlen Zudrange das Portemonnaie mit ca. 15 Mk. Inhalt geſtohlen. 8 
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(Fortſeetzung im zweiten Blatt.) 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer und die Poſtbauten. Es war insbe⸗ 
ſondere die baukünſtleriſche Thätigkeit des Herrn v. Stephan, 
welche ſich der beſonderen Aufmerkſamkeit des Kaiſers zu erfreuen hatte. 
Hiervon zeugen ſeine eigenhändigen Randbemerkungen zu den im Berliner 
Poſtmuſeum aufbewahrten Entwürfen. So lieſt man z. B. auf einem 
Faſſadenentwurf zu dem Neubau des Reichspoſtamtes in Berlin die Be⸗ 
merkungen des Kaiſers: „Die Säulen glatt ohne ſichtbare Riefen.“ 
„Sehr ſchön.“ „Einverſtanden.“ Und auf dem perſpektiviſchen Schnitt 
durch den Muſeumsraum: „Gut.“ „Reiner und einfach würdiger 
Stil.“ Zu dem Thurm des Poſtgebäudes in Schneidemühl bemerkte der 
Kaiſer: „Helm ebenſo geſchweift wie unten der Mittelbau des Thurmes.“ 
Das Projekt für Herford begleitete der Monarch mit folgender Anerkennung: 
„Sehr geſchmackvoll.“ Und zu dem Entwurfe für Uelzen ſchrieb er hinzu: 
„Die ſchrägen Fenſtergeſimſe würden — wenn nicht zu theuer — ſich gut 
in glaſirten Ziegeln ausnehmen. Die Roſetten würden nach gothiſchen 
Vorbildern vielleicht beſſer gleich mit in den Rahmen des Fenſters einge⸗ 
ſchloſſen werden.“ Den Entwurf des Poſtgebäudes in Memel genehmigte 
der Kaiſer mit dem Vorſchlage: „Indem ich den Geſchmack des Entwurfes 
in jeder Beziehung lobe, gebe ich anheim, den Giebel wegen der ſtarken 
Seewinde gründlich zu verankern.“ — Wiederholt hat der Kaiſer feiner Be⸗ 
friedigung Ausdruck gegeben, daß die Poſtbauten dem architektoniſchen 
Charakter der Städte angepaßt würden. Stephan ſelbſt unterließ es nie⸗ 
mals, zu betonen, daß die Geſtaltung des Hauſes nur die Form ſei, in 
der ein gleich werthvoller Inhalt, der echte Geiſt herrſchen müſſe. Das 
Weſentliche bleibe doch, wie im Innern geſchaltet und gewaltet wird. 

Wegen Giftmordes und Mordverſuchs verurtheilte das 
Schwurgericht Schweidnitz den Gutsbeſitzer Werner aus Arnsdorf zum Tode. 
Werner hatte im November durch Vergiftung von Kuchen den Tod ſeiner 
Schwiegermutter und einer Magd, ſowie die ſchwere Erkrankung mehrerer 
Perſonen verurſacht. W. hat ſtets viel Gutes von den Schwiegereltern er⸗ 
fahren; im Ganzen erhielt er etwa 10000 Mark. Trotzdem befand er ſich 
ſtets in mißlicher Vermögenslage. Er wollte die Schwiegermutter beſeitigen, 
um ihr Geld einheimſen zu können. 

Im Prozeß Koſchemann ſoll am Donnerſtag die Schlußſitzung 
ſtattfinden. Die Verhandlungen der letzten Tage haben bemerkenswerthe 
Ergebniſſe taum erbracht. Die beiden als Zeugen vernommenen Anarchiſten 


Redakteur Landauer und Expedient Spohr wurden beim Verlaſſen des Ge⸗ 
richtsſaales von Kriminalbeamten verhaftet. 

Die Pinaſſe „Kur fürſt Friedrich Wilhelm“ über 
rannte bei Sonderburg ein Boot mit ſechs Inſaſſen, welche ſämmtlich von 
= Pinaſſe gerettet worden find, jedoch zum Theil Verletzungen erhalten 

aben. 

Eine Exploſion ſchlagender Wetter hat auf der 
Zeche „Oberhauſen“ bei Eſſen a. d. Ruhr ſtattgefunden; die Urſache iſt un⸗ 
bekannt. Zehn Bergleute ſind getödtet worden. — Bei einer Exploſton 
in einer Papierfabrik unweit Chermont wurden drei Arbeiter getödtet und 
zehn ſchwer verwundet. 

Eine Reform im Wirthshausleben iſt jetzt in 
München in einem der feinſten Reſtaurants eingeführt worden. Dort 
iſt der Trinkzwang aufgehoben, indem die Gäſte, die die Annehmlichkeiten 
des Hauſes genießen wollen, ohne fortwährend etwas zu verzehren, ſich 
Aufenthaltskarten löſen können. Sie zahlen für die Stunde Vormittags 
10 Pf., Nachmittags 20 Pf., für ein Monatsabonnement nur 1 Mark, für 
ein ganzes Jahr 10 Mark. — Wenn der Wirth dabei nur auf ſeine 
Koſten kommt! 


Vom Büchertiſch. 


Der engliſche Roman Trilby von George du Maurier 
(deutſch von Marg. Jacobi, Stuttgart, Robert Lutz, 6. Auflage) hat ein 


ungewöhnliches Aufſehen erregt, und mit Recht, denn die Schilderungen 


des Lebens der drei engliſchen Maler in Paris ſind von einer ſolchen 
Natürlichkeit und bergen einen ſolchen Humor, daß jeder Leſer ſeine Freude 
daran haben muß. Die Heldin des Romans, das Modellmädchen Trilby, 
iſt mit großer Liebe und höchſtwahrſcheinlich nach dem Leben geſchildert. 
Die Schicksale dieſes Mädchens find jo wunderbar und feſſelnd, daß man 
an ein Märchen glauben könnte, wenn nicht gerade die neueren Forſchungen 
über Hypnotismus und dergleichen nicht zu ſolch merkwürdigen Ergeb⸗ 
niſſen geführt hätten. Das Buch wi ed nirgends gegen die guten Sitten 
verſtoßen, und wenn einmal etwas Heikles behandelt wird, geſchieht es mit 
dankenswerther Zurückhaltung und kann niemanden verletzen. Die deutſche 
1 iſt ſoeben in 6. Auflage (Preis 4,50 Mark broſch., 5,59 gebdn.) 
erſchienen. 

Soeben erſchien in dritter Auflage in Woerl's Reiſebücherverlag Würz⸗ 
burg und Leipzig „Der Führer durch Thorn und Umgegend! 


herausgegeben von Leo Woerl. Mit einem Plan der Stadt und einer 


Eiſenbahnkarte. Preis 50 Pig. 


Geſundheitspflege. 


Ueber Somatoſe erſchien, ſeitdem wir über dieſes Kräftigungs⸗ 
mittel berichteten, in der mediziniſchen Preſſe eine neue Abhandlung, die 
wir hier auszugsweiſe wiedergeben wollen. Dr. Drews in Hamburg hatte 
ſchon auf die Gewichtszunahme hingewieſen, welche bei ſchwächlichen Per⸗ 
ſonen, hauptſächlich Kindern, beſonders aber bei bleichſüchtigen Mädchen, 
dem Gebrauch der Somatoſe regelmäßig folgten und die ſie auf 
durchſchnittlich 2 Pfund pro Woche berechneten. Der Berichterſtatter ſchreibt 
dieſen Erfolg zu nicht geringem Theile der Apetitanregung zu, welche ſich 
ausnahmslos nach der Somatoſe⸗Anwendung einſtellt. 

Dieſe Beobachtungen boten dem Bürgerſpital zu Frankfurt a. M. An⸗ 
laß, das neue Präparat ausſchließlich bei Bleichſucht zu prüfen. Es wurde 
in 9 Fällen ausgeprägter Bleichſucht die Somatoſe verwendet und zwar in 
der Weiſe, daß die Patienten 3 bis 4 Mal täglich einen Kaffeelöffel voll 
erhielten. Der gute Erfolg zeigte ſich zunächſt in wahrnehmbarer Beſſer⸗ 
ung der Geſichtsfarbe, Anregung des Appetits, Verſchwinden zahlreicher 
der Bleichſucht eigener Symptome und ſchließlich in einer Gewichtszunahme, 
welche in einem Falle ſogar 13 Pfund innerhalb eines Monats betrug. 
Die genauer aufgeführten Fälle verdeutlichen in einwandsfreier Weiſe den 
hohen Werth der Somatoſe als Mittel bei der Bleichſucht, ſowie für die 
Hebung des Körpergewichtes. 


Peuefte Nachrichten. 

Konſtantinopel, 15. April. Es beſtätigt ſich, daß in 
dem geſtrigen Miniſterrath: beſchloſſen wurde mit dem Vor- 
marſch der Truppen an der griechiſchen Grenze zu warten, 
bis ein neuer unzweiſelhafter Angriff ſeitens regulärer griechiſcher 
Truppen erfolgt iſt. 

Athen, 14. April. 
bliebenen Aufſtändiſchen it anſchein end ziemlich beträchtlich. Der 
Rückzug der auf griechiſches Gebiet wieder übergetretenen Auf⸗ 
ſtändiſchen war mit Verluſten verbunden, da dieſelben mit über 
legenen Streitkräften zu kämpfen hatten. — In Magedonien 


herrſcht große Kälte. — Die Kronprinzeſſin Sophie iſt heute 
Abend mit engliſchen Krankenpflegerinnen nach Volo abgereiſt 


5 Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſer ſtand am 15. April um Ur Morgens über Nun: 3,80 
Meter. — Lufttemperatur + 10 Gr. Celſ. — Wetter heiter. — 
Windrichtung: Südoſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 

Für . — den 16. April: Wolkig, Regenfälle, windig Wärmer. 

Für Sonnabend, den 17. April: Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrich⸗ 
weiſe Regen, zunehmende Wärme. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 5 April. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
lungen. 
Wei 15 unverändert, fein hochbunt 131 —132 Pfd. 150 Mk., hell 130 
St. 148 Ml., bunt 1261127 Pfd. 144 Mt. 

Roggen: unverändert, 122 123 Pfd. 105—106 Mk. 

Gerſte: ohne Handel, Preiſe nominell, ſeine Braugerſte 130—136 Mk. 
Hafer: ohne Handel, 108 —115 Mk., je nach Qualität. 


= Thorn, 2 
Marktpreiſe: nn ach Donnerstag, d. 15. April. — R. 
oh (Richt⸗) . pr. Ctr.] 2125] 2.40 Breſſen 1 . 1— 40 
8 8 ) - p = in 3 — Schleie f . 
ffeln. . pr. Ctr.] 2120| 2 75 Hechte „ 
Weißkohl. . . p. Kopf 10 ——Karauſchen „ 
kn ... „ >15-—Balde . .».| u 
ee N ie werd ea 
Wruden a p. Mdl. * 50 1 ER arpfen 5 7 
Aepfel . . bp. Pfd. — —— —Barbinen „ 
Radieschen .. p. Bund — 5 — — Weißſiſche „ 
Spinat „ 15 —20[ Puten. Stück 
tter. e 2 90 120 Gänſe . 3 u 
3 .. Schock — ] 2140]Enten. . . » aar 
Krebſe kleine 2 |-1-1—1—|Hühner, alte titd 
ee p. Pfd. 1 5 „ junge. Paar 
Lachs 90) 1 — [Tauben > 


Fiſche waren heute ſehr viel au Markt, aber theuer. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 

15. 4. 14. 4. 15. 4. 14. 4. 

Tendenz der Fondsb.] ſtill ſchwach Rum. R. v. 1894 4% 87,80 87,80 
Ruſſ. Banknoten. 219,55 216,55 Disc. Comm. Antheile 193,25 194,30 


Warſchau 8 Tage 216,10 216,05 Harp. Bergw.⸗Act. 172,50 172,75 


Oeſterreich. Bankn. 170 50 170,45 Thor. Staatsl. 3½ 9% 1101,— 101,— 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,70 98,40 Weizen: Mat 156,751155,25 
Preuß. Conſols 3 ½pr. 104,25 104,20 Juli 158,— 156,50 


Preuß. Conſols 4 pr. 104,104.10 loco in N.⸗Nort 

Dtſch. Reichsanl 34% 98.30 98,10 Rog gen: Mai 
Dtſch. Reichsanl 31% 104 — 103,90 Juli 
Wpr. Pfobr. 3 / ld. II 94,25 94 — Hafer: Mai 28.— 127,50 
„ „ 3½% „ 100 30/100, 40 Rüböl: Mai 55,80 55,—- 
Poſ. Pfandd. 3/% 100,50 100,60 Spiritus 50er: loco —,—I — 
400 —.— 70er leco. 39,90 39,60 


110,50 116.75 
118.75118,25 


Poln. Pſbbr. 4½% 67.70, 07,50 iber Mai 44.20 44.20 
Türk. 1%, Anleihe © 18,60 18,75 70er September 44,80 44,70 
Ital. Rente 4% 89,60 89,80 t 


We hſel⸗Discont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche * 
echſe n an, Für andere Efflten 4% Ihe Staats⸗Anl. 


Die Zahl der in Mazedonien vers 


Befanntmadpung. _|Wickholder Bier-Niederlage.| Im Saale des Viktoria⸗Gartens |] jplarfanjeHeute Freitag: 


f ⸗Rolle der Stad i g 

T öden für des Steuerjahr 1. April 180705 Per am 1. und 2. Oſterfeiertage See nen 
2 TTT 

r Ka > i⸗Neb K 1 1 R 2 2 2 E bi = + a il 

in amjerer Rünmerei-Yeben-Rafe im Rath-| Altſtädtiſcher Markt 12, nsempie.uas Spie Schützenhaus-Thorn. 


wird in der Zeit vom 
24. bis einſchl. 30. April 1897 Otto Schwerma, 
ausliegen. Gemäß Artikel 40 Nr. 3 der (gegenüber der evangel. Kirche 


Ausführungsanweiſung vom 4. November 1895 & € empfiehlt i Hm N Während der drei Diterfeiertage: 
zum Gewerbeſteuergeſetze vom 24. Juni 1891 Märzenhier d la Pilsener, von er eng G aſtſ pi el 


hicheigen bes Weraningungsbesiets] Layerhier nach Müncheaer Art i 
Sate 8 ger ler nach Müncheaer „ Eſtrade 2 M., Sperrſitz 1,50 M., Sitzplatz 1 M. find im Cigarrengeſchäft des berühmten Charakter- und 


et. ei 
Thorn, den 15. April 1897. Bockbier des Herrn Duszynski und in der Conditorei des Herrn Nowak zu haben. Volkstypen-Darſtellers 

Der Magiſtrat. in Gebinden und Flaschen in rorzüglicher .—® Peeije an der Abendkaſſe: ®&= ern un erner, 

ier m Platz — — Eſtrade 3,25 M.., Sperrſitz 1,75 M., Sitzplatz 1,25 M., Stehplatz 75 Pf.. und Soloſchauſpieler feineren Genres, 


und Gallerie 40 Pf. Alles Nähere die Tageszettel. ſowie der Duettiſtinnen 


- - Fräulein Judith — 5 Isabella Adelhofer 
Honigkuchentabrik Sonbrette Frl. Betty Bellini, 


erſte einzige und größte 


Hamburger Gardinen Wäscherei 


elanzulätten er auf 5 50 x re von Er verbunden mit 
anzpiatierei und FEINWASCHEFEN. a — 10 Ch 97 8 
Jede Art Neuwäſche, ſowie alte Fein- | gr 1 SS 3 3 ! 0 errmann omas \ N y grossem oncert 
wäſche, wird tadellos und prompt bei bekannt E S & 2 I x 5 a 5 2 
Siligen Fernen ausgeführt | 2 8 22 Koflieferant Sr. Maj. des Kaisers ee 
Die Herren Geihäftsinhaber derartiger 2 * N 2 5 f 4. Pomm.) Nr. 2 
Branchen erlaube ich mir hierauf gefälligit (2-7 = S 2 empfiehlt ihre anerkannt Kapenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
aufmerkſam zu machen. © — 2 — fe „ . Entree 50 Pf., reſervirter Platz 75 Pf. 
an e Je al ED 2 2 vorzüglichen Honigkuchen und feinsten Lebkuchen Die Direktion. 
ro 5 Pfg., = = 
Sr 3 J Den NE — 
"  Hodaditungsvoll — 3 ster eise- Geschenk. 2 ͤ r öͤꝘ.ũ²¹ rr 
ria Kierzkowski 2 8 5 ; r 
R e Grosse Auswahl in Ostereiern u. Osterhasen Kriegerfechtanſtalt. 
Gerechteſtraße Nr. 6, II. Tr. 2 Pi) je ® = — von beſtem Marzipan mit Chokolade und aus feinem Honigkuchen. Sonntag, den 18. April er. 
en © 72 = PR ms un = = (1. Oſterfeiertag). 
Altzink . gs md rere eee Wiener Cate in Hocker 
und Zinkabfälle | 8 NM = Bier-Großanölung © G a 
kauft jedes eg ee Preiſe 0 > 8 von HF. W indmüller, Thorn. G roßes 
rn — Nr. 70. Culmer Chauſſee Nr. 70. 2 
Zintſchmelze Aunahütte T — ＋ Den hochgeehrten Herrſchaften von ei Vorſtädten und Mocker In Te⸗Contert 
Herrmann Brinckman N, ® x ® die ergebene Anzeige, daß ich frei ins Haus liefere: y 


Königsberg i. Pr. 13 Flaſchen Bier Tausch Sponagel (hell oder dunkel) O, 80 Mk. 


Brunnen 0,90 „ ausgeführt von der neugebildeten Kapelle des 


——ͤ ͤ.w.-— —[ — ER TOT " * 
m meinem Haufe, Altſtädt. Aare erinnere 10 = „  Gräger 0,90 „ 176. Infanterie » Regiments unter Leitung 
ift die ſeit 6 Jahren von Hrn. Dr. Wolpe Sens 10 55 „ Wickbolder 1.00 „ ihres Korpsführers Herrn 
innegehabte Wohnung, beſtehend aus 6 Zim⸗ 10 4 „ Kulmbacher 1.50 „ Bormann. 
mern, Entree, Küche, Badeſtube und ſonſtig. i 10 = „ Pilſener 1,50 „ — 


behör vom 1. Oktober d. S: zu vermieth. Münchner Pſchorrbräu 1,60 


x [7 [7 {7} + 
Beſtellungen erbitte durch Poſtkarte; um genaue und deutliche Angabe R = C b 1 
der Adreſſe wird gebeten. 1504 le en om 0 N. 


S cheres Schillerſtraßze 19. 
454 & 


3 Franz Lo 
® 


Ailhelufiat. ee H. Kleintje, busewerksniste, : . 
@ 


Anfang 4 Uhr Nachmittags 
In unſerem neuerbauten Th Wi d tr 5 er 
Bohr Hause in der Albrechtſtr. orn, Windstrasse 


— 
b: ____Gustav’Scheda 2 
rr ß sasss ers 
1 | = | Werkstatt für Polster 00000000000:0000000000001 Gralisuerloſung von 
2 


Eintrittspreis à Perſon 25 Pfennig, 


zur; 1 — — n Pr En FNamili illets 55 ’ 60 Pf., Kinder 
Fuß alen einige bereihaftlihel | Yisiten-Karten empfestt ih un Anöfüpeung von fämmtichen in fein Fach ſchlagenden Ep |Sın ig Jae n 8. eee 
Aae gon von 3 4 1m B| e esd Fan, Bauarbeiten, 3 Tanzkränzch 
3 ſofort od. ſpä empfiehlt 68 ie 1 ihn 10 . een, Koſtenanſchlägen, 1 ® Dj 1 f 8 his a 1505 8 
iſt d tentirt erechnungen pp. zu mäßigen Preiſen. 1460 Io KPlegerfbchtschule — Thorn. 
Br neue 1 e be Fre ane. | Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. ® — 5 


Die polizeiliche Genehmigung zum Bezi 
des Hauſes iſt ertheilt. 129 


Ulmer & Kaun. 
P— 


Gerechteſtraßße Nr. 30, II, rechts, 
iſt eine freundl. Wohnung von 4 großen 


hen 
9 


r 33301: FAT EL EEE 
7 Pr Pe a 


2 ſchöner hochſeiner 
8 Edeikrebse 


= 5 N 
D iſt eingetroffen und 
ſelbige jeden Tag zu 


3 5 * 
A haben bei 


Wisniewski, Fiſch⸗ und Krebshandlung, 
Coppernikusſtraſte 35. 


0 Alle Sonnabend Abend 
x von 6 Uhr ab: 


> frifhe Grütz-, Blut- 
und Leberwürfichen 
empfiehlt 3768 


Benjamin Rudolph. 
Die Rapfchlächterei befindet ſich jetzt 


Verein 
zur Unterstützung durch Arheit. 
Verkaufslokal: Schillerſtr. 4. 


A a Reiche Auswahl an 
Zimmern nebſt Zubehör, von ſofort zu ver Schüryen, Strümpfen, Hemden, Jacken, 


. Immanns 8 €. Hoffmann 
g Baugeschäft und 1 a 


: Paulinerſtraße 75 (neben dem Muſeum). 
ac = empfehlen ſich zur 2 = a 
Ausführung von Bauarbeiten 
jeder Art, ſowie Anfertigung von Zeichnungen und Koſtenanſchlägen 
725 2 zu billigen Preiſen. as f 
Alleinvertretung im RegierungsBezick Marienwerder 
für Schürmann’fde gerade Decken. 


miethen. Zu erfragen daſelbſt. 1359 Beinkleidern, S 
. — —— „ euertüchern, Häkel⸗ 
Geſucht 2 IS, arbeiten u. ſ. w. eine 

5 Beſtellungen auf Leibwäſche, Häkel⸗, Strid- 
gut möblirtes Wohn⸗ u. Schlafzimmer | Stitarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft 
nebſt Burſchengelaß und Pferdeſtall. Gegend ſund ſchnell ausgeführt; auch wird Wäſche 
Kulmer Thor. Dfierien unter No. 1531 ausgebeſſert. 0 1256 
I Der Vorstand. 


. @|_ Der Vorstand. 
j Offerire zur Saat: 


beſtehend aus 5 Zimmern, Entree und allem 
Zubehör vom 1. October zu vermiethen. 


u daſelbſt, II. Etage, links. Billiger als jede andere Konſtruktion, weil keine Patentgebühr. i “ 

Zu erfragen dafelbf age, lin 9 Hafer, : 9 Proſpette gratis und portofrei, 9 1515 Arahersir., „im weissen Ross 
IL. Etage . e ee e ee eee und embfiebtt Ichönes junges TFleiich. _ 

beftehend aus 3 Zimmern, 1 Küche per 5 n e Höhere Töchtersehule 
fofort zu vermiethen. 971 erſte : 
E & Littanun Sant Anett EB. Roth: ke Der Feiertage wegen Zur Annahme von Schülerinnen 
Waldhäuschen 1555 G. Edel. bleibt mein Geſchäft bin ich den 20. und 21. April, 


von Freitag, den 16., 9 Uhr Vorm. v. 10 bis 12 Uhr bereit. 


Vormittags bis Sonnabend, den M. Ehrlich, Schulvorſt., 
24., Abends geſchloſſen. Culmerſtr. 28, I. 


8. Gellnorn, bückermeiſttr. Erster Frühelscher Kindergarten. 


Orn. 
— 25 Konzeſſ. Bildungsanftalt für 
Kindergärtnerſunen 
in Thorn, Schuhmacherſtr. 1 (Ecke Bacheſtr.) 
I. u. II. Kl — halbjährl. Kurſus. — Auf 
Wunſch Nachweis paſſender Stellung. Näh. 
durch die Proſpecte. Clara Rothe, Vorſt. 


Couverts 
mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


iſt 9 Etage im 168790 oder Miche r ar ie 
in 2 n von je 3 Zimmern, e, 

Entree, 5 — Ballon u. Zubehör zu verm. Violin-Unterricht 
Eine freundliche Wohnung ertheilt nach bewährter Methode 


von vier Zimmern vom 1. Juli reſp. 1. O's Schallinatus Stabshoboiſt, 


ber zu vermiethen. Preis 500 Mark. 
Näheres bei Moritz Leiser Strobandſtr 15, II. 1577 


REFRESH EN FETTE 

Wohnung z ee Klavier-Unterricht Verreise bis Dienstag. 
1 Wohnung de mer os date sense. of „ , Jahnarzt Loewenson. 
EEE SEEN TEL 


r * 
e dene, eee 
e — e Eine Köchin 
100 J. Keil. Bom 15. April 1897 ab be⸗ bei 3,50 Tagelohn ſofort geſucht RETTEN wird geſucht. Araberſtraße 16. 


In umferem menerbauten Haufe ft findet ſich mein Bureau Von fofort iſt eine 


1 herrschaftl. Balkonwohnung Seglerſtraße 31, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern nebſt] Ecke des Altſtädtiſchen Marktes. 


e ee e e e „E Wohnung. 
age, hechend aus e Bi Maurergeſellen Aumelde ve Woh 6, me 
Be vr DE ee, Cohn, 


e 
ſucht und Veranda ne orgarten im Erdgeſcho 
1554 Gerechteſtr. 1517. Rechtsanwalt. A Teufel, Maurermeister. Formulare 
gehn % e enpnergeseflenu. Lehrlinge] Unfallversicherung 
Patz. 


für 330 Mk. jährlich zu vermiethen. Näheres 
3 \ 
im Haufe Schuhmacherſtr. 1 im I. Geſchoß 
ſind ſtets vorräthig in der 


gelegen, beftehenb aus je 4 Zimmern, Küche) Wein Mtelier für feine Damen- verlangt II. 
Junge Damen |Ratıshuchiruckerei Ernst Lambeck 


Immanns & Hoffmann. 


693 


Wohnung v. 3 Zimmern, Altoven, Küche 
und Zubehör von ſofort zu un ſchneiderei befindet ſich jeßt 
erhalten gründlichen Unterricht in der 


und Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
Breiteſtraße 4, II. 
Näheres parterre, rechts. 
Wohnung.. Finditrahe Kr. 5, 
5 6, ug dei Herrn Kaufmann Kohnert. Fan Wu menhöbeihtrei ba 
A. Rasp, Winde. 5, 


Eine beſondere Beilage dieſes 
Blattes enthält Mittheilungen üder Liebig 
Company's Fleiſch⸗Extract u. Fleiſch⸗ 
Pepton: wir machen unfere Leſer hierauf 
end aus 6 Ben DE Etage, — Frau A. Rasp. u 
dr Altſtädt. t neben dem 2 
Krtnahet fofort oder per fpäter zu verm. -Apfelsine u, bei Herrn Kaufmann Kohnert. ir * Le rli 
ie v uptmann von Heimburg, Mad U 
D Fisch Ser je 55 in } U Tak N a als n uk ns u 5 . 4 ng und Kranke, namentlich Magenleidende, aber 
verſendet gegen Nachnahme. außer dem Haufe Neuft. Markt 16, III. 9 5 noch nicht allgemein bekannt ſein dürfte. 


aufmerkſam, bemerkend, daß Liebig s Fleiſch⸗ 
Extract, das ſo überaus nützliche Hilfsmittel 
aße 55 innegehabte Woh⸗ 
nung, mit Stallung, Garten, iſt von ſofort : 
Valentin Wiegele, Trieft. 1545 M. Hildeberg. Thorn. B. Doliva. Zwei Blätter. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lambeck, Thorn. 


Für mein Tuch⸗ und Maaßgeſchäft 


des Fleiſch⸗ Peptons als diätetiſches Nähr⸗ 
. für Schwache, Blutarme 


> 0 0 { jet t di Ei 
anderweiti u vermiethen. 


A. Majewski. 


